
Weitere Infos zu den Sparkle-Geo­
metrien: http://www.goniov isi on , 
com/bykmac. ph p 

Man könnte annehmen, dass bis zum Jahre 2000 die Effektwelt noch 
praktikabel war. Denn in dem Jahr brachte der Chemiekonzern Merck 
eine neue Pigmentgruppe auf den Markt, die sich deutlich von vorhe­
rigen Effektpigmenten unterschied. Unter dem I\lamen Xirallic bietet 
Merck seitdem verschiedene Farben und Effekte an, die auf Alumi­
niumoxid aisTrägermaterial basieren. 

ieses Alumini umoxid besteht 

in Form von sehr dünnen Plätt­

chen, die mit einem stark-bre­

chenden Metalloxid wie Titan­

diox id oder Eisenox id ummantelt sind An­

gefangen von dem w eißen Xirallic Crystal 

Silver mit dünner Ti tandioxidschicht w an­

dern die Farben über Xirallic Sunbeam Gold, 

Solaris Red, Galaxy Blue zum Stellar Green. 

Oft liest und hört man, dass diese Pigmente 

aufgrund des Aluminiums deckend se ien ­

sie besi tzen aber das t ransparente Oxid des 

Alumini ms als Träger. 

Xirallic ist kein Pigmentnamej 

sondern der Name einer 
Pigmentgruppe 
Manchmal w ird auch der Begriff "X-Pig­

ment" verwendet. w as ebenfalls auf Un­

kenntnis der Zusammenhänge hinw eist 

und nur das w eiße Crystal Si lver bezeich­

net. Was diese Pigmentgruppe und insbe­

sondere das weiße Crystal Si lver auszeich­

net ist der sogenannte Spa rkle-Effekt Xiral­

lic-Pigmente können sich so organisieren, 

dass sie w ie Sterne am Nachthimmel glit­

zern . Dass bedeutet auch, dass das Glit-

Sparkle-Reflexe auf einer unruhigen 
Wasseroberfläche, Sie bewegen und verändern 
sich ähnlich wie bei einem Musterblech, 
welches man hin und her bewegt. 

zern stärker erscheint, je we niger Sterne 

am Himmel sind oder je geringer die Kon­

zentration des Xirallic-Pigmentes in der Aus­

mischung ist. 

Man müsste den Effekt auch eher als 

" Living Spark le" bezeichnen Nimmt man 

ein Blech mit einem entsprechenden Lack 

in die Hand und bewegt dieses, so "tanzen " 

die Xirallic-Partikel und ergeben eben einen 

" Li ving Spa rkle '.' Man erkennt viele bunte 

Teilchen, die je nach Hal tung der Probe glit­

zern oder nicht. Besonders deut lich wird 

dieser Effekt bei dem Xira llic Crystal Silver, 
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Das obere Musterblech 
zeigt deutlich das 
Sparkein des Xirallic 
Crystal Silver; dagegen 
sieht die gleiche 
Ausmischung mit 
Iriodin Perlsilber 
"flach" aus. 

Die selben 
Musterbleche: Wird 
der Beleuchtungs­
winkel bei gleicher 
Beobachtungsposition 
flacher, so nimmt der 
Effekt dramatisch ab 
(Musterblech oben), 
während sich bei der 
Ausmischung mit 
Iriodin Perlsilber 
wenig ändert. 

Obwohl die groben Pigmentpartikel den Eindruck von starkem Glitzern erzeugen, handelt es sich 
hier nicht um einen Sparkle-Effekt, bei dem einzelne Teilchen glitzern. Das Bild zeigt das 
Interferenz-Pigment., Volcanic sparks" über weißem (links) und über schwarzem Untergrund 
(rechts) 

LACKIERUNG 

weil dieses Weiß aus der Kombination vieler 

bunt schimmernder Xirallic-Partikel entsteht. 

Mit dem wachsenden Interesse an die­

se r Pigmentart sowie an dem gestiegenen 

OEM-Einsatz stellte sich die Frage, w ie die­

ser Effekt gemessen werden kann. M it der 

traditionellen Farbmessung kam man nicht 

weiter, weil - wie der Name schon sagt ­

eine Farbmessung eben die Farbe misst. 

Und die Farbe wird physikalisch gemessen, 

d. h. eine Probe wird mit weißem Licht un­

ter definierten Bedingungen beleuchtet und 

die reflektierten Anteile gemessen. Der 

Spa rkle-Etfekt ist abe r nicht physikalisch 

definiert und es gibt keine physikalische 

Größe für diesen Effekt. Letzten Endes han­

delt es sich um eine Wahrnehmung, im Prin­

zip um ein Bild. Daher ist der erste Ansatz 

auch über digitale Fotoaufnahmen und de­

ren digitale Bildanalyse gegangen: Ein Digi­

talfoto besteht aus einerVielzahl von Pixeln, 

die Je nach Kamera und Einstellung mal grö­

ßer oder kleiner sein kann. Diese Pixel sind 

in senkrechten Reihen und waagrechten 

Zeilen in einem Gitter angeordnet und be­

sitzen Positionszahlen . Mit einem Mathe­

programm lässt sich Jede Position und da­

mit jedes Pixel ansprechen und analysieren. 

Man kann seine Farbe ändern, in dem man 

die sogenannten RGB-Werte (RGB = Rot 

Grün Blau) verändert. Man kann aber auch 

die RGB-Werte bestimmen und für weitere 

Analysen benutzen . Beispielsweise um die 

Zahl und die Helligkei t der Glitzerbereiche 

zu bestimmen. 

Man kennt verschiedene Analysemetho­

den, die z. B. in der Medizintechnik tagtäg­

lich angewendet werden, um bestimmte 

Zellen zu erkennen. In gängigen Fällen be­

nutzt man sogenannte Histogramme, die 

die Verteilung grafisch darstellen. Da im 

Falle des Sparkle zu nächst eine Hell-Dun­

kel-Wahrnehmung stattfindet. nimmt man 

aus Kostengründen und wegen schnellerer 

Rechenoperationen eine SNV-A ufnahme 

Hiermit berechnet man die Größe und die 

Intensität der Sparkle-Partikel. 

Diese Werte sp iegeln den Effekt w i­

der, sind aber nicht relevant für das Jewei­

lige Pigment. Sie können ledigl ich zum di­

rekten Vergleich eines Standards mit einer 

Probe herangezogen werden. Anders als 
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LAC K IERUNG 

Bei der gängigen Methode zur Bestimmung des 
Sparkle-Index wird die Probe unter 15°, 45° 
und 75° beleuchtet und unter 0° das Bild 
aufgenommen 

bei einer Farbmessung ergibt sich kein ty­

pischer Wert für ein Xirallic-Pigment, auch 

wenn beispie lsweise eine Abhängigkeit von 

der Konzentration feststellbar ist. 

Zurzeit wird der Sparkle-Index unter drei 

Geometrien erfasst: Das Bild wird senk­

recht über dem Proben blech erstellt und 

Jeweils unter 15°, 45° und 75° beleuchtet. 

Diese drei digitalen Bilder we rden einzeJn 

ausgewertet und entsprechend dargestellt. 

Was bedeuten die Aussagen für 

den AutoJackierer? 

Zunächst kann man fe ststellen, dass alle 

Lackh erstell er die Xi rallic -Pigmente im 

Mischprogramm haben. Insofern lassen sich 

alle OEM-Farben, die diese Pigmente ent­

halten, nachstellen . In den meisten Rezep­

turen findet man das weiße Xirallic Crystal 

Silver, welches auch das bekannteste aus 

dieser Prod uktreihe ist. Viele graue und an­

thrazitfarbene Effektfarben entha lten die­

ses Pigment. Auch wenn die gebräuch li­

chen Farbmessinstrumente für die Auto­

lackierer - noch - keine M essungen des 

Sparkies erlauben, kann man sich gut auf 

die angebotenen Rezepturen verla sse n. 

W ichtig ist es, den Effekt als so lchen zu 

erkennen, zu ana lysieren und mit diesem 

Wissen entsprechend nachzustellen. Wie 

oben erwähnt, lässt sich der Sparkle-Effekt 

erhöhen, wenn man die Konzentration des 

Xirallic-Pigmentes verringert. A lso: Ist der 
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Oie Bildanalyse ergibt Werte zur Intensität und Fläche der Sparkle-Partikel. Probenwerte, die 
zwischen den Kurven liegen, sollen gleichen Sparkle-Werten entsprechen 
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Eine weitere Methode legt ein Netz über das Bild, dessen Abstände der höchsten Helligkeit 
entsprechen. Durch Umrechnung erhält man statistische Werte zum Sparkle 

Spa rkl e ZU gerin g, dann hilft e in Zugeben 

des Xirallic-MischJackes nicht. 

Die Einflussmöglichkeiten des 
Lackierers in der Kabine 
Anders als bei der OEM-Lackierung kann 

der Autolackierer hervorragend mit den Ap­

plikationsbedingungen "Jonglieren": Spritz­

druck, Farbzufuhr und auch Spritzabst and 

beeinflussen stark den Sparkle-Effekt. Inso­

fern hat der Autolackierer mehrere Möglich­

keiten, nicht nur über die Konzentration den 

Effekt zu beeinflussen . Er sollte allerdings 

beim Bei lack ieren aufpassen, nicht mit ei­

nem nachgestellten Lack zu arbeiten, der 

einen zu großen Unterschied in der Konzen­

tration des Xirallic-Pigmentes aufweist. An­

sonsten sollte es bei der Reparaturlackie­

rung auch mit diesen Effektpigmenten keine 

Probleme geben. 

Werner Rudolf Cramer 


